
Hussinetzer Emigranten in Tri Sekery 

von Dr. Hans-Dieter Langer 

Die deutschen Emigranten, die nach dem 2. Weltkrieg freiwillig (!) den 

Landkreis Strehlen in Richtung Tschechien verließen, wurden im We-

sentlichen in der Region Marianske Lazne angesiedelt. Ein großer Teil 

davon kam in Tri Sekery unter.  

Gemäß den nachstehenden Listen sind bis zum 23.3.1948 insgesamt 

206 Personen angekommen, die allermeisten aus Schlesien, ein Rest 

auch aus Rumänien und Wolhynien (Nordwest-Ukraine).  

Es sind außer dem Ankunftsort Tri Sekery (Dreihacken), Novy Metter-

nich (Neu Metternich), Kamenec (Holenstein), Tachovska Hut (Tach-

auer Schmelzthal), der Vor- und Zunahme, das Geburtsdatum und das 

Ankunftsdatum eingetragen. Heute gehören alle ehemaligen sudeten-

deutschen Orte zu Tri Sekery. 

Beim Datum 24.11.1945 zählt man mit 158 Personen (nur Erwachsene 

aufgeführt!) die Ankunft der größten Gruppe. Es sind dies ausschließ-

lich Mitglieder der Hussinetzer Kirchengemeinde, die am 19.11.1945 

mit der Eisenbahn ihre Heimat verließen. Die zweitgrößte Gruppe mit 

gleicher Herkunft zählte bei der Ankunft am 20.10.1947 14 Erwach-

sene. Man erkennt zudem Grüppchen und Einzelpersonen als Nach-

zügler an folgenden Tagen: 10.3.46 (4), 1.6.46 (1), 18.7.46 (1), 10.8.46 

(1), 22.9.46 (1), 25.5.47 (2), 24.10.47 (4), 25.10.47 (1), 9.3.48 (1), 

23.3.48 (1), 11.6.48 (1). 12 Ankünfte sind in den Listenkopien ohne Jah-

reszahl erfasst.  

Aus Rumänien kamen am 20.10.47 fünfzehn und am 24.10.47 vier Er-

wachsene an. Von Wolhynien sind am 25.5. 1947 nur 2 Personen hin-

zugekommen. 

Bemerkenswert sind die fast durchweg `böhmischen` Namen der 

SchleǎƛŜǊΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ōŜƛ ŘŜǊ !ƴƪǳƴŦǘ ƛƴ ¢ǎŎƘŜŎƘƛŜƴ ŀƭǎ wǸŎƪƪŜƘǊŜǊ αin das 
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schon bei der Erfassung der Ausreisewilligen zu Hause oder erst bei der 

Einschreibung am tschechischen Ankunftsort ausführten. Die o.g. 

`Freiwilligkeit` ist natürlich nur bedingt zu verstehen, denn die Polen 

übten in Schlesien nach dem Krieg einen kolossalen Druck auf alle 

Deutschen aus. Selbst als man sich schutzbedürftig noch vor Novem-

ber 1945 als tschechische Minderheit ausgab, hörten die Probleme für 

diese Hussinetzer nicht ganz auf, denn die Polen zielten vor allem auf 

die Übernahme der deutschen Bauernhöfe. Möglicherweise nannten 

sich die meisten - die sich nun als `Böhmen` ausgaben - sicherheitshal-

ber bereits in dieser Phase um. Auch ging es bei der Ausreise um die 

Mitnahmeerlaubnis von persönlichen Gegenständen bis hin zu land-

wirtschaftlichen Maschinen, denn Tschechien lockte mit entsprechen-

den Gütern, die man dort den Sudetendeutschen abnahm. Letztlich ist 

es einer amerikanischen Intervention zu verdanken, dass eine halb-

wegs geordnete Ausreise möglich wurde. 

Jenseits der Grenze beteiligten sich andererseits viele Tschechen mehr 

oder weniger brutal an der Vertreibung der Sudetendeutschen. Inso-

fern erklären sich die entsprechenden formellen Schwierigkeiten und 

Vorkommnisse beim Empfang der Fremden aus Schlesien so kurz nach 

dem Krieg, die zudem allenfalls seltsam (alttschechisch!) sprachen. Fa-

talerweise mussten sich die Umsiedler in Tri Sekery obendrein auf An-

ordnung der tschechischen Verwaltung an der Vertreibung der noch 

anwesenden Sudetendeutschen beteiligen, um an deren Grundstücke 

heran zu kommen. Man hat sich also lebhaft vorzustellen, dass deut-

sche Namen höchst unerwünscht gewesen sind. 

Es ist jedenfalls höchst kurios, denn bei der schlesisch-preußischen An-

ǎƛŜŘƭǳƴƎ ƛƘǊŜǊ ±ƻǊŦŀƘǊŜƴ όαVäterάύ ƛƳ муΦ WƘΦ ƎŜǎŎƘŀƘ ƎŜƴŀǳ ŘŜǊ ǳƳƎŜπ

kehrte Prozess, wenn auch etwas zögerlicher: Ihre Familiennamen 

übertrugen die Allermeisten sogleich ins Deutsche, während man bei 

der Geburt der Nachkommen auf schlesischem Boden deutsche Vor-

namen vergab. 

 



 
 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 



 
 

 

 

 



 
 

 

 

 


